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Medaction und Expedition: 


Die goldene Schaale. 


(Beſchluß.) 


So behielten wir das arme Geſchöpf, ließen es taufen, weil 
wir nicht wußten, woher es war, und gedachten uns unter der 
Hand zu erkundigen, wo und von wem etwa ein Kind verloren 
worden wäte. Es vergingen nicht acht Tage, als uns die ſchauer⸗ 
liche Nachricht kam, wie des Herrn von Bolzenſtein erſte Eher 
wirthin plötzlich und auf un begteifliche Art ſammt ihrem neuge⸗ 
bornen Töchterlein mit Tode abgegangen ſei. Aber das Gerücht 
erzählte viel andere Dinge. Die Windlein dieſes Findlings waren 
koſtdar und fein, die Schagle, auf der es hergeſchwommen, von 
putem Gold, mit koſtbaten Edelſteinen beſetzt. — Wenig Wochen 
darau hatte man weiter oben im Bober den Körper einer jungen, 
Frau gefunden, den man zu erkennen geglaubt; aber der Knecht 
der fie entdeckt und ſonderbare Vermuthungen verbreitet hatte, 
verſchwand auf einmal. Es hieß, Herr Ottokar habe ihn auf; 
heben und in die Verließe ſeiner Burg ſtecken laſſen. Menſch⸗ 
licher Weiſe blieb uns beinahe kein Zweifel mehr, daß jene Frau 
Herrn Ottokars Gemahlin, und das Kind feine Tochter war. Aber 
wir beſchloſſen, Niemand etwas ven unſern Vermuthungen zu 
entdecken. Wir erzogen das Mädchen als unſer eigenes Kind, 
fie hat unſere Treue und Liebe auch wohl belohnt, und wir hätten 
nie über fie zu klagen gehabt, bis jetzt Euer Sohn unter verſtell⸗ 
tem Namen kam, ihr Herz gewann, es von ſeiner Pflicht und 
ſeinem Glücke abwendig machte, und mit ſich in das Verderben 
riß, das ven dieſem unſeligen Haufe ungerteennlich iſt. Spät 
in der Nacht entdeckten wir ihre Flucht, aber wir hätten nicht 
gewußt, wohin wir uns wenden ſollten, bis die Reiter kamen, 
die Ihr ausgeſchickt, um den Junker zu ſuchen. Dieſe ſtürmten 
beinahe die Mühle um ihn, und fo erfuhren wir zugleich den 
wahren Namen ihtes Verführers und das entſetzliche Unglück, 
das ihr drohte 

Hier endigte die Müllerin ihren Bericht, Gedankenvoll und 
nicht ohne geheimen Schauer hatte ihr die Frau von Bolzenſtein 
zugehört, wührend Siegebert, mit nichts and em beſchäftigt 
als die ohnmächtige Geliebte in's Leben zu erwecken, von allen 
ihren Worten nur die behalten hatte, die ſein Unglück unzwei⸗ 
felhaft machten. 

Als ſich Anna zu echolen anfing, legte er fie, ohne zu ſprechen, 
in die Arme ihrer Pflegemutter, und verließ das Gemach. 

Frau Jutta hatte allein Faſſung genug, um noch weitere 
Nachforſchungen anzuſtellen; aber ſie dienten zu nichts, als die 
Waheſchoinlichkeit zur höchſten Gewißheit zu beingen. Die Win⸗ 
deln des Kindes, welche bie Müllerin ſorgfältig gufbewahrt und 
jetzt mit ſich gebracht hatte, ſammt der goldnen Schaale, die 
Viele im Schloſſe noch wohl kannten, endlich ein Mahl an An 
nens Nacken, das ihr Brudet eben ſo trug, wie ſie, die Zeit, 
die Übrigen Umſtände, Alles vereinigte ſich, jeden Zweifel zu 


ben. 
Frau Jutta Zorn war geſtillt, Beſinnung und Mitleid 
traten an ſeine Stelle, ſie ging auf Annen zu, und umarmte 
fie freundlich als Fräulein von Bolzenſtein und ihre liebe Stief. 
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tochter, dann befahl ſie mit gütigen Worten der Müllerin, hier 
im Schloſſe bei der Unglücklichen zu bleiben, die noch betäubt 
von Allem, was ſie erfahren hatte, bleich, zagend und ſtumm, 
keine Liebkoſung zu erwiedern, und kaum zu vernehmen im 
Stande war, was man ihr ſagte. Sie ſelbſt ſuchte ihren Sohn 
auf, aber er war fort, und nirgends in der Burg zu finden. 

Man verbarg Annen dieſen neuen Schrecken, man wies ihr 
eines der ſchönſten Zimmer in der Burg an, und umgab ſie 
mit allem Glanz, der ihrer Geburt entſprach; aber keine Ruhe 
kam in ihr Gemüth, kein Schlaf in ihr müdes Auge. Endlich, 
ſchon wie der Abend dunkelte, trat Siegebert, zur großen Freude 
des Burggeſindes und ſeiner Mutter, in's Schloß. Er antwor⸗ 
tete nichts auf ane Fragen, wies mit ſtummen Geberden alle 
Theilnahme, allen Troſt von ſich, fragte nicht nad) feiner Schwe 
ſter, und verlangte fir nicht zu fehen. 

Urber alle dieſe Bewegungen kam die Nacht, und mit ihr 
erhoben ſich die unterirdiſchen Bewohner der Burg. Der Ur⸗ 
ältermutter wohlbekannte Geſtalt erſchien vor Siegeberts Bette 
und zeige ſich auch zum erſten Male in wunderbaren Träumen 
der neuen Ankömmlingin aus ihrem Geſchlecht, von allen ihren 
Mitgenoſſen begleitet. Ihre Geſtalt war nicht fo traurig, wie 
fonft, und nut eine bittende Geberde, die Siegebert wohl ver⸗ 
ſtand, erinnerte ihn ax einen grauenhaften Auftritt. 

Das Nahen der Morgenſtunde trieb dieſe weſenloſen Schat⸗ 
ten wieder in ihr Grüfte zurück; aber was den ganzen vorigen 
Tag in Segeberts Seele gearbeitet hatte, bekam durch das Wie⸗ 
derſehen jener bekannten Geſtalt, die er ſeit jener abſchlägigen 
Antwort in dem Schatzgewölde nicht mehr ſo deutlich und ſo 
freundlich geſehen hatte, eine plötzliche Anregung. Es däm: 
merten Gedanken in ihm auf, er glaubte den Zuſammenhang 
des Ganzen, und die geheimen Faden zu eikennen, die ihm un: 
bewußt bisher geleitet, ihn zu Annen, dieſe ſammt der goldnen 
Schaale, nach welcher jene Erſcheinung fo ſehr verlangte, in den 
Umkteis der Burg ihrer Väter gebracht, und durch die unfelige 
Entdeckung der verborgenen Verwandtſchaft fein und ſeiner Schwe⸗ 
ſtet Glück und alle ihre Anfprüche auf dieſer Welt zerſtört hatten. 

Er brachte die Nacht ſchlaflos in peinlichen Gefühlen zu. 
Mit dem erſten Morgenſtrahl fiel ein Strahl himmliſchen Lichtes 
in feine Seele, und ein Entſchluß rang fit aus feinem zert iſſenen 
Gemüthe los, der ihm, feiner Schweſter und ſeinem ganzen Der 
ſchrecht Ruhe und das Glück verſprach, das ſie noch zu genießen 
fähig waren. . 

Er ließ ſeinen Lehrer und Vertrauten, den guten Geistlichen 
zu ſich bitten, und eröffnete ihm feinen Votſaß. Der redliche 
Greis ſuchte ihn eine Weile zu bekaͤmpfen, aber er wurde, je 
länger und je mehr er ihn beſtritt, nur deſto feſter. Siegebert 
kündigte ihn ſeiner Mutter an. Sie erſchrak, ſie wandte Alles 
an, um ihn davon ab wendig zu machen; es war vergeblich. Er 
bat ſie vielmehr, mit Annen zu seden, und auch dieſe zu gleicher 
Eniſchließung zu flimmen. Mit Freuden nahm Anna dieſen 
Wunſch des Geliebten, in dem ſie noch immer nur einen Bru⸗ 
der zu ſehen, nicht vermochte, auf, und fügte ſich demſelben. 
So erklärte nun Siegebert in einer Berfammlung ſeiner Vaſallen 
und Uaterthanen öffentlich, daß er, von den Ahnenſchatten feines 
Haufss gemahnt, und um ihre Exjöfung angefiehe, die e durch 
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ihn, den letzten ſeines Stammes, geſchehen konnte, dieſe War⸗ 
nung vernachläſſigt, und dieſe Bitten verworfen habe, daß er 
dafür in unabfebonges Unglück gerathen, und nut wie durch ein 
Wunder vor dem ungeheueren Verbrechen, feine Schweſter zu 
ehelichen, bewahrt worden ſei. Er erkenne in dieſen Fügungen 
den Finger der Vorſicht, und da für ihn und feine Sch weſter 
kein Glück mehr auf Erden blühe, ſeien fie beide entſchloſſen, 
ihrem weltlichen Stande, ihren Reichthümern zu entſagen, ein 
Kloſter und Gotteshaus zu bauen, und ſo zugleich ihren eigenen 
Schmerz in die Einſamkeit zu begraben, und mit dieſer Ent⸗ 
ſchließung den Willen ihrer unglückſeligen Vorfahren zu erfüllen, 
welche an dieſe Bedingung die Ruhe ihrer abgeſchiedenen, ger 
quälten Geiſter gebunden hatten. n 
Mit Erftaunen und Wehmuth hörte die ganze Verſammlung 
den Entſchluß ihres jungen, geliedten Lehnsheren. Mancher 
ſuchte ihn zu beſtreiten, alle forderten Aufſchub und Bedenkzeit. 
Siegedert gewährte ihrem Wunſche auch dieſe, aber fein Vor⸗ 
haben wurde dadurch nicht wankend gemacht, fo wenig, als er 
Annen von dieſem Augenblicke an mehr ſah oder ſprach. 

Nach Verfluß der beſtimmten Zeit aber ritt er, von allen 
ſeinen Lehnsmännern in größtem Staate begleitet, auf koſtbar 
geſchmücktem Pferde nach Stift Grüſſau, zog da mit den rit⸗ 
terlich prunkenden Gewändern alle weltliche Luſt und Herrlichkeit 
aus, und erbat ſich von dem Abte eine Stelle im Kloſter, wäh⸗ 
rend ſeine Mutter auf ſein Bitten Annen mit eben dieſer Feier⸗ 
lichkeit nach Liebenthal in's Fräuleinſtift führte. 

Sobald das Probejahr vorüber war, während welchem er 
durch Strenge der Uebungen und Frömmegkeit es allen feinen 
Mitbrüdern zuvorgethan hatte, legte er, ohne auf das Zureden 

ſeiner Mutter und mancher Jugendfreunde zu achten; das Ge⸗ 

lübde in die Hand des Biſchofs von Breslau, der eigends zu 
dieſer hohen Feierlichkeit herüber gekommen war, ab, und in 
derſelben Nacht weckte ihn eine liebliche Muſik aus dem Schlum⸗ 
mer; ein unbegreifliches aber ſcrönes Licht erhellte feine Zelle, 
und er ſah auf hellen Wolken die Geiſter ſeiner Ahnen gereinigt 
und verklärt vor ihm ſchweben, und ihn dankbar ſegnen. Auch 
ſtürzte in derſelben Stunde der Felſen an einem Orte des Schloß⸗ 
berges von Bolzenſtein ein, und zeigte ungehindert den Gang, 
weicher zu dem unterirdiſchen Schatzgewölde führte, das die Geiz 
ſtet nicht mehr zu bewohnen brauchten. Frau Jutta ließ nach 
dem Befehl ihres Sohnes alle Reichthümer deſſelben heraufbrin⸗ 
gen, er rief fromme Geiſtliche aus entfernten Ländern herbei, 
baute ein Kloſter und Gotteshaus in der wildeſten Gebirgsge⸗ 
gend, und ließ durch die Mönche die Wälder lichten, und die 
Felder bebauen. Bald ſiedelten ſich Dörfer an, die Gegend 
wurde wirthbar und freundlich, und das ungerecht erworbene 
Gut, durch frommen Gebrauch geheiligt, erfüllte den letzten 
Wunſch der nun ſeligen Schatten. 

Nach Frau Jutta's Tode verkaufte Siegebert auch Burg 
Bolzenſtein und alle ſeine Beſitzungen, trat als Abt in das von 
ihm geſtiftete und reich begabte Kloſter, und ſah, als er ſeinem 
Herzen Ruhe und Feſtigkeit genug zutrauen konnte, die einſt zu 
ſehr geliebte Schweſter bei dieſer feierlichen Gelegenheit nach Jah: 
ren mit frommer Freude und ſtiller Rührung wieder. Die Zeit 
hatte den Sturm der Leidenſchaft in beiden Herzen gedämpft, 
der Himmel und feine Freuden waren an die Stelle icdifcher 
Liebe, Wohlthun und Gutesſtiften an die Stelle häuslicher 
Seligkeit getreten; und fie fühlten ſich wieder glücklich, nur auf 
ganz andere Weiſe, als fie es einſt im ſchönen Boberthale zu wir: 
den gehofft hatten. 


Beobachtungen. 


Eine Promenade auf der Märkiſchen 
Eiſenbahn. 


Dicht neben dem Bahnhöfe der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn ſteigen mit wunderbarer Schnelligkeit die Ge⸗ 
baͤude des märkiſchen Bahnhofes empor. Der Bahnhof ſelbſt 
hat eine ungemeine Ausdehnung, und erſtreckt ſich längs der 
ganzen Nikolaivorſtadt, alfo etwa 1200 Schritt weit. Da es, 
nach den ausgeſteckten Tafeln, Jedem, der ſich für das Fort⸗ 
ſchreiten der Eiſenbahnarbeiten intereſſirt, erlaubt iſt die Bahn 
zu betreten; wobei natürlich Beſchaͤdigungen an den Doſſirun⸗ 


gen beſtraft werden, ſo entſchloß ſich Ref. neulich zu einem 
Spaziergange auf der Bahn, um die fo gerühmten Brückenbau⸗ 
ten bei Goldſchmiede in Augenſchein zu nehmen. Die Bahn, 
zu Doppelgleiſen angelegt, führt in grader Richtung weſtlich, 
und iſt bereits eine Viertelmeile weit mit Schienen belegt. Der 
amerikaniſchen Mühle gegenüber durchſchneidet ſie die Jauerſche 
Landſtraße, läßt Kl. Mochbern links und Kl. Gandau rechts, 
geht, Maria⸗Höfchen links laſſend, bei Schmiedefeld über 
die kleine Neumarkter Straße, und dicht vor dem 1 M. entfern⸗ 
ten Neukirch, das zur Linken bleibt, mittelſt einer Brücke von 
3 Bogen über die Lohe. Hinter Neukirch durchſchneidet fie, 
über den Floßgraben führend, die letztgenannte Straße noch 
zweimal, läßt Herrmannsdorf eine Achtelmeile links, und 
geht, auf ſehr bedeutenden Aufſchüttungen von 15 bis 18 Fuß 
Höhe direkt auf Goldſchmiede zu. Kurz vor dem Kaffeehauſe, 
nach welchem ein bequemer Weg führt, macht ſie einen bedeu⸗ 
tenden Bogen, und auf dem hohen Damme gelangt man bald 
an eine gemauerte Brücke über einen Arm der Weiſtritz, und 
nicht weit davon an die Hauptbrücke, welche noch im Bau begrif⸗ 
fen, einen höchſt großartizen Anblick gewährt. Um die im Früh 
jahr ſehr anſchwellende Weiſtritz unſchädlich zu machen, beſteht 
die Brücke aus elf mächtigen Pfeilern, welche mittelſt neun 
Bogen verbunden ſind, und verſpricht, ein wahres Meiſterſtück 
der Baukunſt zu werden. Das Kaffeehaus zu Goldſchmiede 
liegt nur 200 Schritte entfernt, und, ſollte die leider eingegan⸗ 
gene Vrauerei wieder entſtehen, ſo iſt vorauszuſehen, daß das 
liebliche einſt ſo berühmte Goldſchmiede bei Eröffnung der Bahn 
wieder ein neuer Magnet für das ſpazierluſtige Breslau werden 
wied. — Von Goldſchmiede aus gelangt man in 10 Minuten 
auf angenehmem Wege, an den Weiſtritz⸗Mühlen vorbei, in das 
freundliche Liſſa, wo ein Ansaltspunkt ſein wird. Das oft 
beſprochene, geſchichtlich bekannte Schloß mit dem ſchönen Park, 
der durch die Liberalität des Beſitzers dem Publikum geöffnet iſt, 
und ſich von Jahr zu Jahr verfhönert, wird durch die Eiſen⸗ 
bahn den Breslauern ein für wenige Gtoſchen erreichbarer Luſt⸗ 
ott ſein, und den Gaſtwirthen zu Liſſa iſt dadurch ein reiches 
Feld der Speculation gegeben. Gegenwärtig können wir den 
Gaſthof zum goldenen Löwen empfehlen, deſſen Beſitzet, Hert 
Gieſſe, es ſich bereits ſehr angelegen fein läßt, feinen Gäſten 

den Aufenthalt angenehm zu machen. Man findet dort einen 
freundlichen, geſchmack voll decorirten Saal, ein Billard, eine 
gute Kegelbahn, und einen kleinen blumenreichen Garten, der 
fpäter vergrößert, und mit einem Belvedere verſehen werden fol, 
von welchen aus man die Bahn überſehen, und eine intereſſante 
Rundſicht haben wird. Speiſen und Getränke ſind gut, und 
die Preiſe breslauiſch, d. h. wohlfeil. — 

Goldſchmiede und Liſſa find demnach die nächſten Genüſſe 
welche uns die noch in dieſem Jahre erfolgende Eröffnung, der 
mätkiſchen Eiſenbahn bringen wird, und die mit geringen Opfern 
zu erreichen fein werden. 4 


Der Magen. 


Honneur à Pestomac ! Allen Reſpeckt vor einem guten 
Magen! Er iſt derjenige Theil des menſchlichen Körpers, dem 
man die größte Aufmerkſamkeit und die aufrichtigſte Verehrung 
zollt. ; 
Was wäre der Menſch ohne Magen? Eine Muſchel ohne 
Perle, ein Gehäuſe ohne Uhrwerk. 

Der Magen iſt die Krone der Schöpfung. Er iſt der Des⸗ 
pot aller Despoten, und alle Könige und alle Thiere und alle 
Menſchen ſind ihm unterthänig und tridutpflichtig. Die Gabel 
iſt fein Scepter und die Speiſekarte die Charte, nach welcher er 
regiert. 2 

Der Magen iſt der große Hebel, der alle unſere Denkkräfte 
in Bewegung ſetzt, die Axe, um die ſich unſer ganzes Thun und 
Treiben, unſer ganzes Dichten und Trachten dreht, der Stachel, 
der uns zur Thätigkeit anſpornt. 

Der Magen ift der Lenker unſeres Geiſtes. Hätten wir kei⸗ 
nen Magen, fo wäre unſer Körper eine Ahr, die ewig ſtill ftände- 

Der Magen iſt der Redakteur unſerer politiſchen Meinungen. 
Er ſchreibt uns Geſetze vor, die wir befolgen müſſen. Wie die 
Zirbeldtüſe der Sitz des Gehirns, fo ift der Magen der Sitz der 
Freundſchaft und Feindſchaft, der Thron des Haſſes und des 
Neides und aller übrigen Leidenſchaften. 4 


— 
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Manche haben nur darum ſo Viele im Magen, weil ſie nichts 
im Magen haben. Könnten ſie täglich ihren Magenſack füllen, 
o würden fie Niemandem grollen und Jeden lieben, wie ſich 
elbſt. Aber ein leerer Magen iſt voll von Begierden und Lei⸗ 
denſchaften und der grimmigſte Gegenfüßler der Tugend. 

Euclid ſagt: es gäbe keinen leeren Raum in der Natur. 


Hätte er in den Magen unſerer. Schullehrer, Compoſiteure, Dich⸗ 


ter u. ſ. w. hinein ſehen können, fo würde er ſich ad oculos über⸗ 
zeugt haben, daß es mehr leere als volle Räume in der Welt 
giebt. Als Beweiſe meiner Gegenbehauptung führe ich blos die 
Börfen unferer jungen Elegants, die Schädel unſerer alten En⸗ 
thuſiaſten und das Theater an. Faſt täglich liefern fie die voll: 
ſten Beweiſe, daß es nur mehr als zu viel leere Räume giebt. 

Doch zu dem Magen zurück. Ein Menſch ohne Magen 
wäre ein ſehr unglückliches Geſchöpf, denn das nothwendigſte 
aller Möbel iſt — der Magen. 

Hätten wir keinen Magen, ſo könnten wir nicht verdauen, 
könnten wir nicht verdauen, ſo könnten wir uns nicht ſoviel 
Schlechtes gefallen laſſen — ergo müffen wir einen Magen und 
ztoar einen guten, rechiſchaffenen und ſoliden Magen haben. 

Doch auch in politiſch⸗hiſtoriſcher Beziehung ſpielt der Magen 
eine Hauptrolle. 

Gäbe es keinen Magen, ſo gäbe es keinen Magenkrebs, ſo 
lebte Napoleon noch, und lebte Napoleon noch, fo wäre vielleicht 
noch Mancher gefallen, der jetzt noch feſtſteht. 

Mithin ſchulden wir dem Magen ſchon deshalb die größte 


Ehrfurcht, weil er die zitternde Erde von dem engherzigften Egoi⸗ 


ſten, von dem größten Titannen befreit hat. (Eulenſpiegel.) 


Lokales. 


J. Krebs hatte in feinen Wanderungen durch Breslaus 
noch keine Gelegenheit, von der eleganten Einrichtung der 
Schankwirthſchaften in Marien au zu ſprechen, denn damals 
war man noch genügſamer, wie heut, freundliche Natur und 
ländliche Einfachheit reichten hin um Tauſende nach jenen 


Laubgängen hinaus zulocken, die rechts und links die uralten, oft 


überſchwemmten Marienauer Dämme umgeben. Der heutige 
Beitgeift iſt anfpruchsvoller wie damals, man verlangt gegen⸗ 
wärtig Eleganz und Comfort, wenn man ſich behaglich fühlen 
ſoll, und das trauliche Baumdunkel, wie die üppichen Raſentep⸗ 
piche, die allenfalls noch des Sonntags, zur frühen Morgen⸗ 
ſtunde, für unſere Dienſtmädchen und deren männlichen Bei⸗ 
ſtand genügen, um fie in eine lyriſche Stimmung zu verſetzen, 
entſpricht unſern gefteigerten Anforderungen nicht mehr. Aller⸗ 
dings laſſen die meiſten hieſigen Befigungen, die zur Bewirthung 
von Gäſten eingerichtet ſind, es noch deim Alten bewenden, 
doch giebt es ein ge Etabliſſements, die mit der Zeit fortſchtei⸗ 
tend, höhere Anſprüche zu befriedigen im Stande ſind. Außer 
dem Hage mann'ſchen Caffeehauſe, deſſen wir bereits einmal 
erwähnten, haben wir hier noch die ſogenannte 2Fiſchereis als 
dasjenige Etabliſſement hervorzuheben, das ſowohl in Beziehung 
auf freundliche Ausſtattung, wie auf feine treffliche Bewirthung 
— Speiſen und Getränke ſind in der That ausgezeichnet und 
die Preiſe ſehr billig — die meiſten andern weit hinter ſich, und 
auch in Betreff der Bedienung nichts zu wünſchen übrig laßt. 
Herr Nikolaus, ein Wirth comme il faut, hat allerdings in 
größeren Etabliſſements Gelegenheit zur Sammlung von Er⸗ 
fahrungen gehabt und ift ganz der Mann, dieſe feinem Lokale 
zu Gute kommen zu laſſen. Der guten Bewirthung ſo wie 
dem zuletzt erwähnten Savoir faire hat Herr Nikolaus auch 
die Frequenz zu danken, die feinem neu und nett decerirten Eta⸗ 
bliſſement gegenwärtig zu Theil wird. r. 


ex 


„, So wird den Breslauern doch noch ein neues Licht auf⸗ 
geſteckt werden! — In der letzten Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten find die Verhandlungen üder Gas beleuchtung der Stadt 
wieder aufgenommen worden, und es ſteht zu erwarten, daß der 
Contracts⸗ Entwurf, welchen die aus hiefigen Bürgern zu obi⸗ 
gem Zweck beſtehende Geſellſchaft vorgelegt hat, die Geneh⸗ 
migung der Stadtbehörden erhalten werde. 


„. Das Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn zeigt an, daß vom 7. d. M. ab alle 
Sonntag und Mittwoch ein Extra-Zug eingeſchoben wer⸗ 
den foll, der um 10 Uhr früh von Breslau, und Nachmittags 
1 Uhr von Freiburg abgeht. 


„„ Am 28. v. M. iſt das Areal und die W ſſerkraft der 
abgebrannten, dem hieſ. Hoſpital zu St. Trinitatis gehörigen 
Leichnamsmühle an den Meiſtdietenden für die Summe von 
26300 Rthlir verſteigert worden. 


** Am 4. ſtürzte ſich ein Mann Nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr in die Oder, wurde aber durch den Bezirksvor⸗ 
ſteher Herrn Schmidt gerettet, welchem es gelang, den Ver⸗ 
unglückten noch am Rockſchoße zu erfaffen und aus dem Waffer 
zu ziehen. Es iſt wahrſcheinlich, daß jener Verſuch der Selbſt⸗ 
entleibung nur im Rauſche gemacht worden iſt. (Schl, 3.) 


. 


„, Am 6. d. M., Abends, ſprang eine Frau pon der Oder⸗ 
brücke ins Waſſer, wurde aber von dem Schwimmlehrer der 
Kallenbachſchen Schwimmanſtalt gerettet. 


„ Auf hieſigen Getreidemarkte find in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 1369 Scheffel Weizen, 
1870 Scheffel Roggen, 536 Scheffel Gerſte und 1696 Schef⸗ 


fel Hafer, 


Stromabwärts ſind auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 8 Schiffe mit Zink, 9 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit 
Zinkblech, 3 Schiffe mit Kalk, 4 Schiffe mit Steinſalz, 11 
Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Lehm, 2 Schiffe mit Hafer 
2 Schiffe mit Brennholz und 25 Gänge Bauholz. 


* * 
* 


** Im vorigen Monate find 20 Häuſer neu abgefärbt, und 

die Granitplatten⸗Trottoirs um 831 Schritte vermehrt worden. 
e 

* * 


bis 6. 


wofür die Einnahme betrug .. 13032 Rthlr. 20 Sgr. = Pf. 
Für Vieh“, Equipagen⸗ und 
Güter⸗Transport wurden 
eingenommen 2565 24 4 
5 Summa 15598 Rehlr. 14 Sge. 4 Pf. 
„. (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freib. Eiſen⸗ 
bahn wurden vom 30. Juni bis 6. Juli 5536 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme war 3443 Rthlr. 15 Sgr. 
Im Monat Juni fuhren auf der Bahn 26528 Perſonen. 
Die Einnahme beteug 13091 Rihlr. 21 Sgr. ⸗ Pf. 
Für Vieh:, Equipagen: und 
Güter⸗Transport (29471 Cir. 
47 Pfd. )))) 2864 21 10 
Summa 15956 Rthle. 12 Sge. 10 Pf. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 27. bis 6. Mai find in Breslau als verſtorben angemeldet: 
65 Perſonen (39 männl., 26 weibl). Darunter find: todtgeboren 25 
unter einem Jahre 185 von 1 — 5 Jahren 7; von 5 — 10 Jahren 
3; von 10 — 20 Jahren 23 von 20 — 30 Jahren 5; von 30 — 
40 Jahren 73 von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 53 
von 60 — 70 Jahren 43 von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — 90 
Jahren 15 von 90 —;100 Jahren 0. 


unter dieſen farben in oͤffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital.. 7. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . . . 2. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... . 3. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Unſtaltt .. 0, 


Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe- .- ++" *" 3. 


Tag. 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen, .|gion 
| 


uni 
2. unehl. S. 9. 
b. Erbſaß E. Werner T.. ev. 
? 15 bdlr. 3. Mathes kath. 
128. n % Zimmer S. 2 
1 unehl. e 2. 


d. . %. Klapper . 


i 
gio 


5 
Ka. er ng. Pauchälteenttn 
„ u. S aushälterw 
Waſſerſucht ... 67. ee E. H 
Auszehrung + » 10 . — — 
— — 
d. Gchneidergeſ. L. 1 7 S. 


Krämpfe . 14 
1 e 3 


2 
8 Juli. 


Name und Stand der Bir⸗ 
ftorbenen. 


. | 
mother E. Friedrich „„ 3367 Er “or 15 — 


ae Im — 


Ei 1 E. 192 kath. 

u S.... ev. 
— —— S. ev. 
L. Müller 


a 92 65 
wache 
Keuchhuſten 2 
Krebs. 
Abzehrung +++ 


+ kath. 448 vr 


111 


auſpieler J, Hirtner kath, Waflerjucht - . 2, Schuhmacher S. Krauſe .... ev, Lebensleiden. „ . 4410 
Fat = er 82 En, 8 N TEE 4 rn zwttw. E Fiſch 5 „kath. Lungenentzünd. 60 — 
EEE 2 Bruſtwaſſerſ. - +, — 's A G. Kabſch ... ev. Krämpfe 2 

Kutscher ür. unterleiventznd. 48) — 91 unecht. S. kath. Krämpfe — 

Holzaufſeher A. Menzel Degen kath. Nervenſieber . 50 9 if Bahnmärter g. Pollak , ev re. 54 
Hoſpitalitin C. Wittmann ... ev, Leverleiden. . . . 63. d. Condſiorgeh. M. Zweifel T. . ref. Baaſſerſachr; 11 7 
Autſcherwttw X. Zieſeck . . . kat gaſt. Nervenſieb 75 d. Bäudler E. Wiesner S. ev. Blaufucht 4 ı 
Tagarb. A. Axmann kath. Zehrſieber . 43 — 1 unehl. SS. „ev. Auszehrung .. 4 
Tagarb. C. Arbeiter . . kath. Zehrſieber „. 2. — 3. d. Fleiſcher M. Sauer wi. , „ev. Rervenſieber 24 4 
d Tiſchler M. es „ ref. Auszehrung d. Controlleur Ch. Kühn Fr. ed, Leber leiden . 55 — 
d. Schneidergeſ C. Burſian Fr. ev. Wochenbettfieber 11 24 Pag e Repröſentant. 

29. d. Gipsſigurenfab. Maſſini S. kath. Lebensſchwache. Nen dae Stein en, Lungenſchlag. „24.8 
d. Feilenhauer H. Schaber ©, ev. Abzehrung. . 1 9 (mofengenoffin H. Kaufmann jüd. [Ulterihwäge . * — 
8 C. e ** RN: Zee 3 4 G. Pfeiffer ... ev. Nervenſchwuche = 31 

age * Lungenſchwindt. 1 10 Schneider B. Guttentag S.. jüd. Schlagfluß 8 
Kran lose! 85 Michael S. ii. org. Gehirn⸗Leid. 3 b. Atze De Seu S. d Todigeboren ++ 4 
Tagarb. W. Scholz. ev. Lungenſchwindſ 4 — iner K. Gärfig S.... . ev. Schlagfluß .... — 14 
Gaſtwirthwttw. D. Gabel eo. Nerverſchwindſ 1707 U Zimmergeſ. H. Meyer S. .. kath. Schlagflus . — | 2 
Id. Drechsler D. Lampe Fr. .. . ev. Unterleibsbeſchw. 33 5 x yet Otto neh — ent. Fieber 4 8 
d. Buchbinder E. Monaſch Fr. jüd. Unterleibsentz. ). ir — 4. Schneidergeſ. * „ S. ey, Zahnkrampf . — 6 

30. d. Kretſchmer A. Moll — 2 Herzerweſtung 4511 Eon tchibo. G e | m Lungenſchwdſ. »|34— 
Apothekergeh. H. Sattig . - - icht. 26 d. Hutmgcher A. Schmidt X. ref. A ige 
d. Böttcher P. Schirmann S. 15. Zehrſieber — 1 4 Conventualin M. Fiſcher . kath. — 25 70). — 
d. Hausknecht M Urban T... ev. Abzehrun — 6 d. Kaufmann D. Rachwalsky T. jüd. „ 


Tagarb. H. Wolff tren Lungenſchwdſ⸗ — d. Schuhmacher A. Lange Fr. .. ev. aberdeen. Lee * — 
Juli. 5 eiae 6 „Leim, * ro: Lungenſchwindſ⸗ 74 Ziergaͤrtnerwttw. J. e * 9 8 EHRE alte 
1. Hard R. Schoͤpfte .." Unterleibleiden 132 1 unehl. S. Kraͤmpfſe 
Tagarb. E ec un. tar Lungenentzuͤnd. 50 
ter ⸗Repertvir. ohne je il Nr. 12, neben interhäufer Nr. 10 
2 . ae de ane . 5 i . eine Treppe hoch, werden alle in "Eing a⸗ 


Deb antin.‘ ea Per 23 


28060 von B. A. Herrmann. Windmuͤlle 
Herr Beckmann. Hierauf: „Drei und: 
dreißig Minuten in Grünberg“ oder 

er halbe Weg. „ Poſſenſpfel in 1 
Hr t von Holtei. Jecemias Klageſanft, Herr 
Beckmann, vom Rönigftädter Theater in 
Berlin, als Zte —— 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 W. Lieb 


— ne ich, 


Geübte Handfhuhnätherinnen finden dau⸗ 
ernde Betätigung in der franzoͤſiſchen Hand⸗ 


ſchuhfabri 
J. W. Sudhoff, j Jun., 


Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Eine Ländliche berrſchaftliche Befigung, dicht 
an Breslau gelegen, mit maſſivem, ſieu ge⸗ 
bauten le und dergleichen Stalluͤn⸗ 
gen ꝛc., mit ſchoͤnem Zier⸗ und Obſtgarten, 
etwas Acker, Wieſe und Strauchholz ꝛc. iſt ſo⸗ 
fort für 4000 Rthlr durch mich zu alan. 0 


Tralles, 
vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 23. 


Gardinenzeuge 
glatt % br. a 2 ½ Sgr., bunt, karirt und 
brochirt zu Fabrikpreiſen, Piqué-unterröcke 
a 27 a Ser, weiße Taſchentücher, das 
Dutzd. für 2 und 25 Sgr., fo wie weißen 
Sambries ven a bis 1%), br., Franzen, Borten, 


uren und . e, 21 
Schn S. 8 ee 
Roßmarkt und Hinte ee: 18. 


5 
= 
. 
| 


r | 
Eine gute Schlaffeelle iſt Mugen e 


Nr. 7, 1 Treppe hoch, ſogleich zu ziehen. 


Marks, 


Schneidermeiſter. 


Ein unmeublirtes Zimmer ift auf der neuen 
Gaſſe Nr. 4, parterre rechts zu vermierhen 
und bald zu beziehen. 2 


Eine Wohnung, 
beſtehend in 1 Stube, 1 Alkove, ke und 
Bodengelaß ift bald zu vermiethen und bald 
be beziehen Ketzerberg Nr. 7, 2 Stiegen vorn 
erqus. 


Ein kleines Gewölbe 


iſt zu vermiethen und das Naͤhere zu erfragen 
in der Expedition d. Bl. 


® DELPPDPIDE S S s 
Die Mode⸗Waaren⸗ Tebre 6 


U 


von M. 


welche ſich ich auf dem 


Blücherplatz Nr. 7 


befinbet, 


95 viele Artikel. 
— 


— — — 


offerirt folgende Artikel zur gütigen Beachtung. 
Br Chevre a Elle 4 Sgr., ächtfarbige Kleider⸗Kattune PR 
à Elle 2 Sgr., 1 breite Camelotts und Orleans von 8 
go ganz wollene Sommer⸗umſchlagetücher u 1 Rthlr. 10 Sgr. pro Stück, und noch N 


ben, Vorſtellungen und Geſuche, In⸗ 
e Briefe und Kontrakle ans 
gefertig 


Auf der Wel der Weldenſtraße Nr. 83 find zwei 


ae offen bei 
Frau Böhm, 


Ein Barbiergehülfe 


kann bald in Condition kommen Neumarkt 
Nr. 27, bei Karl n e 


2 Strickg garne 


in weiß, blau und N Melangen, ſo wi 
Hanfzwirne in beſter Qualitat nhalt 5 
den billigſten . 


S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhöufer-Gete Nr. 18. 


ohn, 


im weißen Löwen 5 
4 breite aͤchtfarbige Poil 0 
geſchmackpollen Deſſins 5 

die Elle an, 3 Ellen 8 


Bunt carrirte Kleider Leimgasd, 
ſo wie 
bunte Neſſel 
in den neueſten, ſwönſten Muſtern zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 


Julius Henel, 


vormals 
Carl Fuchs 0 


am Eingange der veinwandreißer Nr. 26. 


webe und Papier von Pemcich Yiichtet, Albrewisitsaße Ne. 11, 


